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Hochzeitsgeschenke von Gott 

Meike Friedrich 

 

Das Traulied von Gerhard Kern präsentiert sich wundervoll. Es beginnt mit dem Refrain, 

der auf Jesaja 40,31 fußt („Die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffah-

ren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und 

nicht müde werden.“). Der alttestamentliche Text wird auf die eheliche Liebe bezogen 

und beginnt ganz poetisch: „Und auf Flügeln, wie Adler, getragen von Gott, so soll eure 

Liebe nun allezeit sein“. Dieses Bild kommt im Kontext einer Eheschließung ganz unerwar-

tet, denn ein solch kraftvolles Tier wie der Adler taucht in unserer Hochzeitssymbolik nicht 

auf. Wir denken im Kontext von Eheschließung eher an Tauben, an zarte, helle Farben, an 

Blumen, und erreichen auf diese Weise sehr schnell einen gewissen „Kitschfaktor“. Ein 

stolzes, wildes Raubtier wie den Adler assoziieren wir in diesem Zusammenhang gar nicht. 

Und doch ist er im Zusammenhang mit einer Eheschließung ein schlüssiges Bild. Die Liebe 

soll diesem Adler vergleichbar sein, also stark und unabhängig. Dem Dichter ist es aber 

gelungen, dieses starke Bild nicht alleine stehen zu lassen, sondern mit Gott zu verbinden, 

indem er ihn, und nicht den Adler, zum Träger der Liebe macht. Das ist ein starker Wunsch, 

der hier hörbar wird, denn nach menschlicher Vorstellung ist die Liebe etwas, was man 

zwar nicht selbst „provozieren“ kann, die aber gepflegt werden muss. Letztlich denken 

wir also, dass die Liebe in unserer Verfügung und Gewalt steht. Dieser Kehrvers macht 

aber deutlich, dass die Liebe eine Macht ist, die frei auf uns zukommt und ebenso unver-

fügbar bei uns bleiben kann. Diese Sicherheit wird nicht durch das Bild des starken Raub-

vogels hergestellt, sondern durch das Handeln Gottes, der die eigentliche Kraft des Flü-

gelschlags ist. Und insofern passt das Bild des starken Adlers doch sehr gut. 

 

Der Kehrvers setzt sich fort und wählt jetzt eine freiere Formulierung. „Und mit Kräften 

des Himmels in Freude und Not seid ihr in der Ehe vereint.“ Es ist in einem Traulied unge-

wöhnlich, dass nicht nur von guten, sondern auch von schweren Zeiten die Rede ist. Dem 

vorangestellt sind die „Kräfte des Himmels“, die das Ehepaar zusammenhalten und in der 

Ehe vereinen. Diese Formulierung ist heutzutage für viele Menschen vielleicht hilfreich, 

denn viele tun sich schwer, sich Gott als personalisierte Größe vorzustellen. Dadurch, dass 

der Satz aber mit diesen Worten beginnt, wird das Folgende in einen Kontext gestellt, der 

für Brautleute gut ist zu hören. Jedes Leben hält Gutes und Schweres bereit. Am Hoch-

zeitstag überwiegt sicherlich die Vorstellung einer schönen, gemeinsamen Zeit. Aber wie 

jede gute Verkündigung hält auch dieses Lied nicht verborgen, dass es immer auch 

schwere und leidvolle Tage geben wird, die mit den Kräften des Himmels nicht durchge-

standen, sondern durchflogen werden können. 

 

Der Refrain ist jeder Strophe vorangestellt und schließt das Lied auch ab, so dass er sich 

wie ein Rahmen um die Strophen legt. Das führt dazu, dass man beim Singen dieses Liedes 

ein bisschen abheben kann und so auch indirekt die grenzenlose Liebe Gottes erlebt. 
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Die drei Strophen beginnen alle mit dem Wunsch, dass Gott dem Ehepaar etwas geben 

möge. Die erste Strophe beginnt mit recht formellen Worten, die aber auch eine überra-

schende Wendung bringen. Gott möge die Liebe segnen – das kann man übertragen auf 

das Brautpaar, das in dieser Liebe vereint ist und so den Segen empfängt. Dieser Gedanke 

wird noch erweitert durch den Wunsch, dass auch Raum und Zeit gesegnet werden mö-

gen. Das klingt ungewohnt, denn der Segen Gottes wird im Allgemeinen über Menschen 

ausgesprochen. Wenn man jetzt aber „Raum und Zeit“ nicht allgemein, sondern auf das 

Paar bezogen denkt, dann bekommen die Worte Sinn. Denn gemeint ist offenbar das Le-

ben, das die beiden führen und gemeinsam gestalten werden. Sie werden sich irgendwo 

ansiedeln, ihren Wohn- und Lebensort erschaffen, sie werden arbeiten und so ihren Le-

bensunterhalt gewährleisten. Und sie werden ihre Lebenszeit gemeinsam verbringen und 

füllen. Das ist eine besondere Herausforderung, denn es ist nicht einfach, Entscheidungen 

und Planungen gemeinsam zu fassen und umzusetzen in einer Weise, dass beide Partner 

etwas davon haben. Der Segenswunsch der ersten Strophe endet überraschend mit den 

Worten: Gott segne „mit viel Freude und Lachen und Sorglosigkeit“. Die drei Worte kön-

nen in zweierlei Hinsicht verstanden werden. Zum einen soll Gott gutgelaunt segnen. Sein 

Segen soll also nicht auf das Brautpaar kommen, „weil man es halt so macht“, sondern 

hier wird die Vorstellung geweckt, dass Gott dieses Paar gutgelaunt und mit Wohlwollen 

betrachtet und gerne segnet. Zum anderen können die Worte aber auch den Segensinhalt 

selbst betreffen. Der Segen, den Gott über das Paar ausspricht, wird erfahrbar durch eine 

gewisse Leichtigkeit, die das Leben bestimmen wird. „Freude und Lachen“ sind sicherlich 

Segensgaben, die man manchem Paar wünschen will. Beides im Blick auf schwere Zeiten 

beizubehalten stellt aber eine richtige Kunst dar, denn sehr leicht kann Freude oder La-

chen auch als oberflächliches oder herabwürdigendes Verhalten gedeutet werden. Inso-

fern ist es gut, dass diese Segensgabe über beide Eheleute ausgesprochen wird. Ge-

wünscht wird schließlich auch noch „Sorglosigkeit“. Dieses Wort darf nicht fehlinterpre-

tiert werden. Gemeint ist sicher nicht, dass das Paar ohne alle Überlegung und Gedanken 

über die Folgen bestimmter Handlungen sein Leben gestaltet. Sondern die Sorglosigkeit 

ist hinsichtlich der Liebe zu verstehen. Das Paar sollte seine Ehe nicht unter die Überle-

gung stellen: „Was, wenn wir uns nicht mehr lieben?“ Diesbezüglich sollte man tatsächlich 

eine gewisse Sorglosigkeit haben, wenn man gemeinsam die Ehe und die Liebe unter den 

Segen Gottes gestellt hat. Man hat sich also unter einer Kraft verbunden, die nicht in 

menschlicher Verfügbarkeit liegt, aber Sicherheit geben kann. Eine Ehe, die unter dem 

Segen Gottes geschlossen wird, sollte die Kraft haben, in Raum und Zeit durchzustehen. 

 

Die zweite Strophe formuliert eine Gabe Gottes, die direkt die beiden beteiligten Perso-

nen betrifft. Sie wünscht „die Kraft zum Verzeihn“. Das ist ein sehr guter Gedanke in einem 

Trauungslied, denn allzu oft wird bei der „Feier der Liebe“ vergessen, dass es auch Mo-

mente geben wird, in denen sich die Brautleute nicht einig sein werden, in denen sie in 

ganz verschiedene Richtungen driften, sich streiten oder in irgendeiner Weise verletzen. 

Die Gabe, einander verzeihen zu können, ist ganz wichtig. Wichtig ist vor allem, dass diese 

Gabe bei beiden Partnern angelegt ist. Der zweite Wunsch in dieser Strophe lautet, die 
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Ehe möge voll Zärtlichkeit sein. Diesen Wunsch kann man in unterschiedlicher Weise ver-

stehen. Zunächst natürlich bezogen auf die Sexualität, die nicht zu Lasten eines Partners 

gehen sollte, sondern in gegenseitiger Absprache und vorsichtigem Ausprobieren, in ei-

nem zärtlichen Miteinander ihren Ausdruck finden sollte. Aber natürlich sollte das Paar 

jeden Umgang miteinander zärtlich gestalten. Man kann einfach sagen, dass in der eheli-

chen Verbindung Handlungen auf einer anderen Basis geschehen als unter Freunden oder 

im Berufsleben. Und diese Basis wird hier mit Zärtlichkeit beschrieben. 

 

Die dritte Strophe formuliert Wünsche, die nicht in den Händen des Paares liegen, nicht 

von diesen mit Gottes Hilfe umgesetzt werden können, sondern hoffentlich als „gute Le-

bensumstände“ noch dazu kommen. „Frieden“ kann als politische Aussage gedeutet wer-

den, dass das Leben immer in einer befriedeten, sicheren Umgebung stattfinden und die 

Ehe nicht durch kriegsbedingte, lebensfeindliche Umstände belastet werden möge. Es 

kann aber auch verstanden werden als ein Begriff, der das tägliche Miteinander des Paa-

res betrifft. „In Frieden“ zu leben ist nicht jedem gewährt. Manchmal liegt es an der Art 

und Weise, wie die Menschen ihr Leben aufbauen und gestalten, dass es ein unfriedliches 

Leben wird, manchmal an den sie umgebenden Faktoren und Bedingungen, unter denen 

das Leben gestaltet werden muss. Das „tägliche Brot“, das von Gott gegeben werden soll, 

meint das „Lebensnotwendige“. Die Rede ist also nicht von einem „Plus“, von Luxus oder 

einem Zuviel bestimmter Güter, sondern gemeint ist der schlichte, tägliche Bedarf. Das 

Wort „Brot“ darf hier durchaus weiter ausgelegt werden. Es ist sicher mehr gemeint als 

das Nahrungsmittel. Gewünscht wird dann noch ein langes (gemeinsames) Leben, bis der 

Tod die Ehe beendet. Hier wird auf das Trauversprechen angespielt, das diese Wendung 

auch enthält. 

 

Was dieses Lied durchgehend auszeichnet ist die Wendung, jeden Gedanken mit Gott an-

fangen zu lassen, bevor die Rede auf das menschliche Leben kommt. 

 

Die Melodie ist einfach gehalten. Sie beginnt relativ tief und steigt eine Oktave nach oben. 

Fast immer, wenn das hohe c erreicht ist, taucht im Text der Begriff „Gott“ auf, eine sehr 

gelungene Beziehung zwischen Textinhalt und Melodieführung. Die Melodie steht in C-

Dur. Die Melodie der Strophen endet aber nicht auf c, sondern auf der Sekunde, dem Ton d. 

Dadurch kann nicht darauf verzichtet werden, den Refrain auch zum Abschluss noch ein-

mal zu singen und nicht nur zu Beginn jeder Strophe. 

 

Dem Problem, dass Traugemeinden bei unbekannten Liedern oft kaum oder nicht mitsin-

gen, versucht der Autor mit seiner eingängigen Melodie zu begegnen. 

 

Einfache Worte und Sprache, ein biblischer Bezug und eine klare Bezogenheit auf die 

christliche Lehre zeichnen dieses Lied aus. Seine Länge erlaubt, es in Gänze innerhalb ei-

nes Traugottesdienstes singen zu lassen. 


